
Ueber electrolytisch abgeschiedene Knpferkrystalle.
Von

Prof. 0. Mügge
in Münster.

In den Sitzungsberichten der Niederrheinischen Ge­
sellschaft für Natur- und Heilkunde vom 5. Dec. 1887 
(p. 287) hat G. vom Rath über Knpferkrystalle berichtet, 
welche in der Norddeutschen Affinerie zu Hamburg electro­
lytisch abgeschieden waren. Da dem Naturhistorischen Mu­
seum zu Hamburg vor einigen Jahren ein sehr reichliches 
Material solcher Krystalle vom Director der Affinerie, Herrn 
Dr. E. W o hl will ,  überlassen wurde, welche ich zu be­
stimmen Gelegenheit hatte, und eine Ergänzung der Mit­
theilung G. vom R a t h ’s nicht mehr zu erwarten ist, er­
laube ich mir, derselben Folgendes hinzuzufügen:

1) Ausser den von vom Rath beschriebenen einfachen 
Zwillingen der nach 20 2  säulenförmigen Krystalle nach der 
zur Säulenrichtung senkrechten Octaederfläche (1. c. p. 288, 
Fig.) kommen auch polysynthetische Zwillinge der Art 
vor; an einem ca. 10 mm langen Stück wurden 15 nach 
der Zwillingsfläche tafelige Individuen gezählt.

2) Die nach 2 02  säulenförmigen Krystalle sind zu­
weilen auch nach den zur Säulenrichtung nicht senkrecht 
liegenden Octaederflächen verzwillingt. Fig. 1 (Projection 
auf die Fläche (011), welche zur Zwillings-Octaederfläche 
senkrecht steht) zeigt einen Vierling (in natürlicher Grösse). 
Die Individuen I und II sind beide säulenförmig nach je 3 
Flächen 202, welche zur Zwillingsfläche z =  (111) y schief 
geneigt sind; für die Individuen I und III, und II und IV 
sind die Zwillingsflächen derjenigen von I und II parallel,



III und IV sind aber nach je 3 Flächenpaaren von 20  2, 
welche zur Zwillingsfläche senkrecht stehen, weiter ge­

wachsen. (Die aus- und einspringenden Zwillings-Ecken 
und -Kanten sind stark gerundet und von kleineren Kry- 
stallen überwachsen; da auch die Flächen 2 0 2  nur Schein­
flächen sind, waren nur ganz ungefähre Messungen möglich.)

3) Ein ausgezeichneter 13 cm langer Krystall ist we­
sentlich ein Drilling nach den Octaederflächen. Die Indi­
viduen zeigen nur 0, sind aber verzerrt nach einer Octae- 
der-Kante (in welcher auch die jedesmalige Zwillings­
fläche liegt.) Den Durchschnitt der etwa 7 mm dicken 
Säule zeigt Fig. 2; der einspringende Winkel von 31° 52' 
ist aber natürlich ausgefüllt und die (hier mit der Rech­
nung sehr gut übereinstimmenden) Messungen zeigen ausser­
dem, dass mit den 3 vorherrschenden noch viele andere 
kleinere Individuen wieder verzwillingt sind.

Ausserdem sind, wie bei andern Metallen, sehr krumm­
flächige, anscheinend gebogene Krystalle sehr häufig, ob­
wohl die Entstehungsweise in ruhiger Lösung hier jede 
nachträgliche Verbiegung ausschliesst. Man wird wohl an­
nehmen dürfen, dass dieselben Ursachen derartige soge­
nannte Missbildungen hervorrufen, welche daneben (und in 
anderen Fällen nur) Zwillingsbildung bewirken, zumal die 
Krystalle der Metalle auch späterhin ähnlich leicht zu de- 
formiren sind, wie in anderen, besonders häufig verzwil­
lingt vorkommenden Krystallen Zwillingsbildung künstlich 
bewirkt werden kann.
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